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Der gute Milchrahm. 
Was iſt bei der Verbutterung zu beachten? 
s Von J. Barfuß. 


Der Milchrahm iſt je nach Jahreszeit und Geſundheit 
der Milchkühe in Qualität, Farbe und Fettgehalt vers 
ſchteden. Abweichungen in der Qualität können oͤurch ver⸗ 
ſchiedenartige Futtermittel, ungeeignete Behandlung der 
friſch gemolkenen Milch und durch hochtragende und abs 
melkende Kühe hervorgerufen werden. Der Rahm von der 
Milch der Weidekühe und Stallkühe iſt ungleich in der Ver⸗ 
butterung, fo daß les zur beſſeren Verbutterung oft vorteil⸗ 
haft iſt, wenn der Rahm beider Kuharten zu gleichen Teilen 
gemiſcht wird. 


Die Milch von hochträchtigen Kühen und die von Tieren, 
die mit ungeeignetem Futter ernährt ſind, gibt einen Rahm, 
der bald nach dem Anſatz gerinnt und in Schäumung über⸗ 
get. Haben Weidekühe in ſehr heißen Tagen in der vollen 
Sonne aushalten müſſen, und keinen Schutz vor den 
Strahlen gehabt, ſo wird der Rahm ſchon am ſelben oder 
nächſten Tagen kleiſterig und läßt ſich ſchwer verbuttern. 
Auch können an Stall⸗ und Weidekühen Affektionen des 
Euters einen kleiſtrigen, dicklichen Rahm geben, der auf der 
Oberfläche gelbe Flecken und ebenſolche Punkte Hat, In der 
Regel glaubt man, daß ein ſolcher Rahm ſehr fettreich ſei, 
doch iſt das keineswegs der Fall. Zeigt der Milchrahm auf 
der Oberfläche kleine Löcher, die oft erbjengruß find, fo find 
die Urſache Gasbläschen, die durch unreine Milch⸗ 
gefäße und Milchkeller entſtanden und von Sporen der 
Fäulniserreger uſw. herrühren. Die Gasbläschen platzen 
ſehr ſchnell und hinterlaſſen Löcher, die ſo groß wie ein 
Nadelkopf ſind, aber auch die Größe von Erbſen erreichen. 
Stammt der Rahm direkt von fauler Milch, ſo nimmt er 
eine ſchmutzige Farbe an, wobei ſich ein eigentümlicher Ge⸗ 
ruch entwickelt. Rahm, der nicht die ſchöne, gelbliche Natur⸗ 
farbe hat, probiere man, und wenn der Geſchmack bitter iſt, 
ſo beweiſt das, daß der Rahm ranzig wird und zum Vers 
buttern nichts taugt. Tritt eine ſolche Erſcheinung hinter⸗ 
einander häufig auf, fo iſt ſicher anzunehmen, daß durch Ver⸗ 
unreinigung des Milch- und Rahmkellers die Fäulnisſporen⸗ 
vermehrung ſo ſtark geworden iſt, daß der Keller oder der 


Milch⸗ und Rahmaufbewahrungsraum unbedingt ein bis 


zwei Tage unbenutzt bleiben muß, um ihn während dieſer 
Zeit zu desinfizieren und gründlich auszulüften. Unter 
allen Umſtänden find dabei auch alle Rahm⸗ und Milchgefäße 
gründlich zu ſäubern und auszulüften. Verdirbt Milch nach 
dem Melken ſehr ſchuell, jo iſt das ein Zeichen dafür, daß 


die Luft im Keller ungeeignet iſt und im Sommer Eis⸗ 


kühlung fehlt. In dieſem Falle kann ſich der Rahm über⸗ 
haupt nicht zu ſeiner natürlichen Beſthaffenheit entwickeln. 
Die Rahmbildung geht aber gleichmäßig vor ſich, ſofern die 


Milch aus dem Melketmer ſofort auf 62 bis 66 Grad erhitzt 
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wird. Beſſer iſt es natürlich, wenn alle Milch⸗ und Rahm⸗ 
aufbewahrungsräume und die Milchbeſchaffenheit im Körper 
der Milchtiere ſo iſt, daß man die Milch nicht künſtlich zu 
erhitzen braucht. Schmeckt der Rahm ſeifig und hinterläßt 
er einen dumpfigen Nachgeſchmack, ſo kann das davon her⸗ 
rühren, daß die Milchkühe als Futter Stroh bekommen 
haben, das mit Pilzen und Mehltau ſtark verſeucht war. 
Damit erhält nun auch die Butter dieſen unangenehmen 
Geſchmack. Ein Rahm, der 28 bis 30 Grad Fettgehalt hat, 
bekommt eine ſtark gelbliche Farbe, während ein Milchrahm 
von 19 bis 22 Grad Fettgehalt weniger gelblich wird. Die 
natürliche, gelbliche Farbe erſcheint bei einem Fettgehalt 
von 22 bis 24 Grad. Der Rahm iſt dann von erſter Qualität, 
wenn er nicht direkt dickflüſſig iſt. 

Gute Apparate zum Meſſen des Milchrahms gibt es für 
den Kleingebrauch nicht, ſo daß der Landwirtsfrau oder der 
Tochter des Hauſes, die den Milchkeller unter ſich hat, kein 
anderer Wertmeſſer des Rahms zur Verfügung ſteht, als 
der Augenſchein. Zur Rahmbeurteilung befähigte Perſonen 
können aber auf den erſten Blick die Qualität des Milch⸗ 
rahms unterſcheiden und danach ihre Anordnungen treffen. 
Ein geeignet fetter Rahm verbuttert ſich ſchnell, doch kann 
man, wenn er zu fett iſt, beobachten, daß in der Buttermilch 
ſehr viel Fett hängen bleibt. Wo ſolche Buttermilch zum 
Verfüttern an Kälber und Ferkel verwendet wird, entwickelt 
ſich dieſes Jungvieh ſehr ſtark. Ein Rahm, der qualitativ 
die beſten Eigenſchaften für das Verbuttern haben ſoll, muß 
den richtigen Säuregrad beſitzen und ſämig ſein. Er muß 
ſäuerlich ſchmecken und den angenehmen Milchrahmgeruch 
haben. Milchrahm, der feſtſtückig iſt und nicht den erwähnten 
Wohlgeruch hat, iſt zu ſtark geſäuert. Er iſt kein Qualitäts⸗ 
rahm und beſitzt nicht die nötigen Eigenſchaften zur Ge⸗ 
winnung einer Qualitätsbutter. e g 


vandwirtſchaftliches. 


Neuzeitliche Tiefkultur. Während der Wert des richtig 
ausgeführten Rigolens im Garten ſeit langem erkannt fft, 
denken und ackern die meiſten kleineren „Land“wirte immer 
noch zu „oberflächlich“. Trotzdem viele unſerer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturpflanzen mit ihren feinſten Wurzelver⸗ 
zweigungen volle 1 bis 2 Meter in die Tiefe greifen — wenn 
der Untergrund danach beſchaffen ift — wird in vielen bäuer⸗ 
lichen Betrieben ſeit Generationen der Pflügſtreifen auf 
15 bis 20 Zentimeter Tiefe abgetrennt und das eine Mal 
nach rechts, das andere Mal nach links geworfen. Unter 
dem Tritt von Menſch und Tier und dem Gewicht des 
Pfluges hat ſich im Laufe der Jahre eine harte Erdſchicht 
gebildet, die weder von oben Niederſchlagswaſſer annimmt 
noch Pflanzenwurzeln eindringen läßt, auch Tiefenwaſſer 


nicht in die Kulturſchicht heraufläßt. Bei einer Dürre wird 


dann die Halmfrucht notreif, und die Kartoffeln und Rüben 
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Viehzucht. 


Bewegung für trächtige Stuten. Für die Bewegung 
trächtiger Stuten muß beſonders Sorge getragen werden, 
wenn Anſchwellungen der Beine und der Milchgefäße ſich 
einſtellen. Dieſe Bewegung, die für Geſundheit und Ges 
deihen unbedingt erforderlich iſt, muß im Schritt vor ſich 
gehen; jedes Traben iſt zu vermeiden. Schaufer Trab kann 
nicht genug verurteilt werden. Noch weniger dürfen die 
Tiere zum Springen angeregt werden. Auf holprigen und 
glatten Wegen iſt das Tier zu führen, damit Fallen und 
Stolpern vermieden wird. Die Stuten ſollen auch nicht in 
Schweiß geraten, weil in ihrem Zuſtand eine leichte Erkäl⸗ 
tung ſchlimme Folgen haben kann. 


Haarwechſel beim Pferde im Frühjahr. Während des 
in jedem Frühjahr eintretenden Haarwechſels bei Pferden 
ſind dieſe gegen Witterungs⸗ und andere Einflüſſe viel 
empfindlicher und bei unvorſichtiger Behandlung leicht einer 
Erkältung preisgegeben. Bei grellem Wechſel in der 
Lebens- und Fütterungsweiſe treten mancherlei Krankheits⸗ 
zuſtände auf. Wird jedoch trotz aller Vorſicht Störung im 
Haarwechſel feſtgeſtellt, ſo müſſen die Pferde angebrühtes 
Gerſtenſchrot, Leinkuchen oder Leinſamenmehl erhalten. 
Warmhalten und Putzen ſind die beſten Vorbeugungsmittel. 


Augenentzündung beim Schwein. Die Augenentzün⸗ 
dung der Schweine iſt eine Krankheit, welche in der Regel 
als Begleiterſcheinung der Pockenkrankheit bei jungen 
Schweinen, namentlich bei Ferkeln, aufzutreten pflegt. Je⸗ 
doch kann auch Erkältung (Zugluft) uſw. die Urſache ſein. 
Die Augen der erkrankten Tiere ſind ſtark gerötet und ge⸗ 
ſchwollen, während aus dem ſchmalen Spalt der Lidränder 
klebriger Eiter fließt. Die Tiere vermögen ſchließlich nichts 
mehr zu ſehen, ſo daß die Ferkel wie beſeſſen im Stall 
umherlaufen. Vor allen Dingen müſſen Auswaſchungen 
(Amal täglich) der Augen mit 15 Gramm Bleieſſig in 1 Ltr. 
abgekochtem klaren Brunnenwaſſer vorgenommen werden. 
In ganz heftigen Fällen oder längerer Krankheitsdauer 
waſche mau mit einer Löſung von 4 Gramm Zinkvitriol 
und 1½ Gramm Kampferſpiritus in 1 Liter Waſſer. Bes 
merkt man im Auge der Tiere einen Fremdkörper, fo ent⸗ 
ferne man denſelben ſorgfältig, aber ſo ſchnell wie möglich. 
Zum Auswaſchen benütze man ein kleines, weiches Läppchen 
oder auch einen ſauberen Schwamm. A. Clüver. 


Geflügelzucht. 


Tabakſtaub im Geflügelhof. In der Geflügelzucht er⸗ 
weiſt der Tabakſtaub ſich vor allem ſehr nützlich als eins der 
wirkſamſten Mittel zum Vertilgen und Fernhalten von Un⸗ 
geziefer. Wenn der Tabakſtaub nicht in unmäßiger Menge 
verwendet wird, wird er nie ſchädlich wirken. Für Nefter 
aller Art gibt es kaum eine beſſere Einſtreu. In den Lege⸗ 
käſten wird der Boden damit überſtäubt und in jede Ecke 
noch eine tüchtige Priſe gegeben. Darüber kommt die 
Stroheinlage. Die Brutneſter werden vorgerichtet, indem 
man auf den Boden eine Lage von Erde bringt, die vor⸗ 
teilhaft mit zerkrümeltem Torfmull vermiſcht wird. Dar⸗ 
über gibt man noch, je nach der Größe des Brutvogels, ein 
bis zwei Handvoll Tabakſtaub und miſcht dieſen mit der 
Erde, worauf die Heueinlage darüber kommt. — In den 
Taubenneſtern wird der Tabakſtaub ſo verwandt, daß man 
einen Teil desſelben mit einen Teil Düngegips und drei 
Teilen Torfmull fein gerieben vermiſcht und den ganzen 
Boden der Neſtabteile um die Niſtſchalen herum dick damit 
einſtreut. In die Schale ſelbſt kommen zwei bis drei 
Priſen und darüber das Geniſt. — Gegenüber dem heute fo 
viel verwandten Naphthalin hat der Tabakſtaub den Vor⸗ 
teil, daß der Geruch lange nicht ſo durchdringend und für 
manchen Menſchen widerlich iſt. Es ſind ja auch genug 
Fälle vorgekommen, daß Naphthalin als Neſtei⸗ oder In⸗ 
ſektenpulverzuſatz verwandt, die Bruthennen geſundheitlich 
ſehr ſchädigte und die Eikeime zum Abſterben brachte. — 
Auch den Staubbädern kann der Tabak in größerer Menge 
ohne Gefahr zugeſetzt werden. Die Verwendung des 
Tabakſtaubes im Garten geſchieht durch Aufſtreuen auf die 
Beete, was ſich namentlich gegen Erdflöhe wirkſam erweiſt, 
oder durch Verwendung der Brühe, die man mit Aufguß 
kochenden Waſſers davon herſtellt. 


Für derbe Gewächſe 


kann ſie dunkelbraun zum Spritzen verwandt werden, für 
zartere Pflanzen iſt ſie entſprechend zu verdünnen. 
A. Wulf. 


Brüten der Hühner auf dem Erdboden. Es iſt bekannt, 
daß brutluſtige Hennen am liebſten auf freier Erde unter 
irgend einem Strauch oder Gebüſch brüten, und daß ſolche 
gewöhnlich ganz heimlich bewerkſtelligte Bruten den beſten 
Erfolg haben. Gleich günſtige Erfolge werden bei dem ge- 
wöhnlichen Brutverfahren in Neſtern ſelten erzielt, was 
einzig und allein daher kommt, daß das innere ünter der 
Eierſchale befindliche Häutchen durch die Blutwärme förmlich 
pergamentartig zuſammentrocknet, ſo daß das ſchwache 
Küchlein nicht imſtande iſt, es zu durchſtoßen und folglich er⸗ 
ſticken muß. Dieſem Übelſtand abzuhelfen, wendet man 
verſchiedene Mittel an; man legt zum Beiſpiel friſch abge⸗ 
ſtochenen Raſen in das Neſt unter das Stroh, oder beſprengt 
die Eier zuweilen mit lauem Waſſer. Das ſicherſte Mittel 
beſteht aber darin, daß man einfach die Natur nachahmt und 
in einer ungedielten Scheune, einem Schuppen oder ſonſt 
geſchützten Raume einige Schaufeln Erde aufgräbt, etwas 
Stroh oder Heu in die Offnung legt und Eier darauf aus⸗ 
breitet. Durch die der Erde innewohnende Feuchtigkeit wird 
die Austrocknung des erwähnten Häutchens durch die Blut⸗ 


wärme verhindert, und die untergelegten Eier werden, 


wenn überhaupt befruchtet, ſicher auskommen. 


Bienenzucht. 5 


Unſere Bienen im April. Die Arbeitszeit unſerer 
Immen nähert ſich. Die Brut entwickelt ſich immer mehr. 
In der Natur iſt aber noch ſehr wenig zu holen. Daher 
richte der Imker jetzt ſein Hauptmerk auf guten Futter- 
zuſtand. Jedes Volk muß noch mindeſtens drei Kilogramm 
Honig beſitzen. Wo ein ſolches Quantum nicht mehr vor⸗ 
handen iſt, muß ſofort aufgeholfen werden. Am beſten ge⸗ 


ſchieht das durch Zuhängen einer oder zwei voller Honig⸗ 


waben, die wir uns zu dieſem Zweck vom vorigen Herbſt 
aufbewahrt haben. Wo ſolche fehlen, muß flüſſiges Futter 
gereicht werden. Einen guten Futterſirup bereitet man, 
indem man in 1 Liter Waſſer ½ Kilogramm hellen Kandis 
gibt und ſolange kocht, bis der Zucker völlig gelöſt iſt. Dieſe 
Löſung reicht man in lauwarmem Zuſtande. Wo mit wenig 
Frühtracht, aber mit guter Obſttracht zu rechnen iſt, lohnt 
es ſich auch, ſolche Völker zu füttern, die eigentlich nicht an 
Futtermangel leiden, um den Brutanſatz zu fördern. Man 
füttere in ſolchem Falle aber nur langſam, etwa 100 Gramm 
täglich. Dieſe ſogenannte Reizfütternug beginne man aber 
nicht vor Mitte April und ſetze dieſelbe fort, bis gute Tracht 
herrſcht. Mit Beginn und Ausbreitung des Brutlagers be⸗ 
darf ein Volk viel Wärme. Man nehme darum alle 
nicht belagerten Waben bis auf eine heraus und verpacke 
das Volk möglichſt noch vorſichtiger, als im Winter. Weiſel⸗ 
loſe Völker werden mit ſolchen vereinigt, die eine frucht⸗ 
bare, gute Königin aufweiſen. Eine ſolche Vereinigung 
nehme man aber nur bei einigermaßen günſtiger Witterung 
vor. Um Räubereien zu verhindern, die bei der Frühjahrs- 
fütterung leicht eintreten, verenge man das Flugloch bis 
auf 4—5 Zentimeter. Eine Verſetzung der Völker auf einen 
andern Stand kann jetzt ausgeführt werden. Beträgt die 
Entfernung mehr als ein Kilometer, kann der Umzug auf 
einmal vorgenommen werden. Bei kürzeren Entfernungen 
verfährt man ſo, daß man die Beuten nach jedem Flugtage 
etwa 1 bis 2 Meter dem neuen Standorte nähert. ſch. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Einzelſaat und Verſtopfen. Bei der Gefahr zu dichter 
Saat, die für den wenig Erfahrenen und Geübten naheliegt, 
iſt die Reihenſaat, oder beſſer geſagt, das Legen der ein · 
zelnen Samenkörner Stück für Stück dringend zu 1 
Man gibt dann den einzelnen Samenkörnern etwa 1 Zen 5 
meter Abſtand und legt fie etwa A6 Zentimeter tief. Gd 
Berjropfen (Verpflanzen) der Sämlinge mit EN = 
ſtande braucht dann erſt zu erfolgen, wenn die f ei E 
einander beengen. Sät man in der üblichen Weiſe eg 
würfig, muß verſtopft werden, ſobald die tenen K 
den Keimblättern zwei entwickelte Laubblättchen a. 
Dabei beachte man folgendes: Zunächſt follen die Jung 
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pflänzchen bis faſt an die Keimblätter in das Erdreich 
kommen. Der winzige Stiel von den Keimblättern bis zur 
Wurzelverzweigung hat nämlich die Fähigkeit, Wurzeln zu 
bilden. Umgeben wir es mit Erdreich, wird die Bewurze⸗ 
lung und dadurch auch die Wüchſigkeit der Pflänzchen ver⸗ 
mehrt.— Wichtig iſt ferner, daß das Pflänzchen in der Erde 
gut eingedrückt wird. Geſchieht das nicht, ſinkt es zu tief 
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ein, ſobald der verſtopfte Beſtand gut gegoſſen wird. Dann 
erſticken und verfaulen die Herzblätter. 
dieſes übelſtandes hängt auch in hohem Maße ab von der 
Zurichtung des Saatkaſtens. Man füllt dieſen am beiten, 


nachdem man wie üblich die Abzugslöcher mit Scherben ab⸗ 


gedeckt hat, mit guter Erde übervoll und ſetzt dann den 
Kaſten mehrmals recht hart auf, ſo daß ſich der Inhalt gut 
ſetzt, Dann ſtreicht man mit einer Latte oder einem Brett 
über die Wandungen des Kaſtens, jo daß das überſtehende 
Erdreich abgeſtrichen wird. Nun drückt man mit einem 
Brettchen das Erdreich tüchtig feſt, ſo daß ein reichlich ein 
Zentimeter hoher Gießrand gewonnen wird. Dann iſt das 
Erdreich genügend feſt, und ein Wegſinken der Pflänzchen 
nicht zu befürchten. Is. 


Bepflauzt die Hauswände mit Obſt! Welche Obſtſorten 
an die Hauswand gepflanzt werden können, wiſſen manche 
Obſtliebhaber noch nicht, die gerne ihre Hauswände auch 
ausnutzen möchten durch Anpflanzung von Formbäumen 
aller Art. Für Südwände eignen ſich Weinreben, Pfirſiche 
und Aprikoſen; von Birnen: Hardenponts Winterbutter⸗ 
birne, Winterdechandsbirne, Eſperens Bergamotte, Le 
Lectier, Diels Butterbirne, Comteſſe de Paris, Präſident 
Drouard; von Apfeln: Weißer Wintercalvill. Für Weſt⸗ 
wände: Napoleons Butterbirne, Pitmaſton Herzogin, 
Triumph von Vienne, Marguerite Marillat, von Tongre, 
Blumenbachs Butterbirne, Hofratsbirne, Williams Chriſt⸗ 


birne, Gellerts Butterbirne, Andenken an den Kongreß: 


Apfel: Cellini, Canada⸗Renette, Signe Tilliſch, Adersleber 
Calvill, Schnee⸗Calvill und Hagedorn; 
kers Pepping, Schnee⸗Calvill, Lord Suffteld, Peasgoods 
Goldrenette von Blenheim, Grahams Jubiläumsapfel; für 
Goldrenette, Goldrenette von Blenheim, Grahams Jubi⸗ 
läumsapfel; für Nordwände: keinerlei Kernobſt, ſondern 
Große lange Lotkirſche, Königin Hortenſte. — Es ſoll da⸗ 
mit nicht geſagt fein, daß nicht auch andere Sorten ſich da 
und dort gut bewährt haben an der oder jener Wand. dt. 
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Die Regenbogenforelle bevorzugt klares, fließendes 
Waſſer mit kieſigem Untergrund. Sie wächſt ſehr ſchnell. 
Vom Fiſchzüchter wird ſie deshalb geſchätzt, weil ſie höhere 


Temperaturen verträgt und auch ſonſt weniger empfindlich 


iſt und ſchon im 2. Jahre ein Gewicht von 250 Gramm er⸗ 
reichen kann. Man beſetzt Bäche im Flachland und Karpfen⸗ 
teiche mit der Regenbogenforelle. Junge Forellen nähren 
ſich von allerhand Waſſertieren und auch von kleinen 
Fiſchen. Ste vermehren ſich reichlicher als die Bachforellen, 
ihre Eier brauchen eine Entwickelungszeit bis zu 60 Tagen. 
Die Regenbogenforelle hat eine gedrungene Form und 
unterſcheidet ſich von der Bachforelle hauptſächlich in der 
Farbe und Zeichnung. Auf dem Rücken und der Schwanz⸗ 
floſſe iſt ſie dunkelſchwärzlich, grün bis bräunlich, unten iſt 
ſie weißlich und an den Seiten heller gefärbt. Faſt der ge⸗ 
ſamte Körper zeigt ſchwarze oder dunkelrotbraune Fleckchen. 
Leider wird ihr Fleiſch nicht ſo geſchätzt, wie das der Bach⸗ 
forelle. : arte Schwzb. 
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.. 
Für Haus und Herd. 

Oſtereier mit Brandmalerei. Oſtereier mit kleinen, 
handgemalten Bildchen zu verſehen, iſt immer reizvoll und 
wird überall dort, wo Eier als Geſchenk gemacht werden, 
Freude hervorrufen. Daß Hühnereier aber auch mit Brand⸗ 
malerei verſehen werden können, iſt gewiß vielen noch ums 
bekannt. Und doch iſt dieſes Verfahren gar nicht ſo ſchwierig. 
Um die friſchen Hühnereter mit Brandmalerei zu ſchmücken, 
beſtreicht man die Schalen der hartgekochten friſchen Eier 


recht gleichmäßig mit Zuckerwaſſer. Wenn dieſes vollkommen 
getrocknet iſt, vermag der Brennſtift darauf die reizendſten 
Bildchen auszuführen. Solche Eier wirken originell und 


können nach Belieben kunſtvoller oder einfacher hergerichtet 
werden. SS NER: : M. Tr. 


Beim Verpflanzen der Zimmerpflanzen ſoll man nie 
zu große Töpfe wählen, da ſonſt die Erde leicht ſäuert und 
dann die Wurzeln faulen. Man nehme immer die nächſte 
oder übernächſte Topfnummer. Die alten Töpfe ſcheuere 
man innen und außen gründlich ab und lüfte ſie, wenn an⸗ 
gängig, eine Zeitlang im Freien. Nichts iſt häßlicher als ein 
ſchmutziger Topf, der dann Moos anſetzt. Außerdem wird 
dann die Luftzirkulation durch den poröſen Topf aufge⸗ 
hoben; die Pflanze aber braucht dieſe, wenn ſie gedeihen ſoll. 

Schrt, 


Behandlung von Brandwunden. Um Brandwunden, 
die man ſich im Haushalt verhältnismäßig oft zuzieht, 
zweckmäßig zu behandeln, halte man ſtets geeignete Hilfs⸗ 
mittel im Haufe. Da find zunächſt die Brandbinden, die, 
raſch angewendet, und beſonders bei ſchweren Verbrennun⸗ 
gen zu empfehlen ſind. Bet leichteren Brandwunden genügt 
das Auflegen von Verbandswatte. Brandliniment (att, 
waſſer und Leinöl) iſt das geeignetſte Mittel in allen Fällen, 
in denen die Haut nicht völlig verbrannt, d. h. die Ver⸗ 
brennung nicht bis auf das Fleiſch durchgedrungen iſt. 


Reinigung der Hände vom Zwiebelgeruch. Zwiebel⸗ 
geruch läßt ſich vertreiben, indem man in das Waſchwaſſer 
einige Tropfen Salmiakgeiſt gibt, und darin die Hände 
tüchtig abſpült. 


Geſchliſſene Kriſtall⸗Toilette⸗Gegenſtände wäſcht man in 
klarem Waſſer mit Ammoniakzuſatz und bürſtet fie mit weicher 
Bürſte und mit Sägemehl ſorgſam nach. Sie werden nach 
dieſer Behandlung wie neue funkeln. ’ 

Behandlung neuen irdenen Geſchirrs. Wenn man vers 
hindern will, daß neue irdene Gefäße ſpringen, darf man 
ſie nicht ohne weiteres im Haushalt verwenden. Ein ent⸗ 
ſprechend großes anderes Gefäß wird mit kaltem Waſſer 
gefüllt, dann ſtellt man das neue hinein und bringt das 
Waſſer zum Kochen. Nachdem dies erreicht worden iſt, 
nimmt man das große Gefäß vom Feuer und läßt es re 
kalten. Erſt dann nimmt man das irdene Geſchirr heraus, 
das nach dieſer Behandlung weſentlich widerſtandsfähiger 
gegen die Gefahr des Zerſpringens geworden fit. 


Reinigung von Kleiderbürſten. Durch eine zweckmäßige 
Reinigung der Kleiderbürſte laſſen ſich die Kleidungsſtücke 
ſchonen, da ihnen nicht gereinigte Bürſten oft mehr ſchaden, 
als der tägliche Gebrauch und die Einwirkung des Staubes 


und Schmutzes. Nach dem Gebrauch der Bürſte reibt man 


ſie auf weißem Papier aus, das man mit der freien Hand 
feſt gegen die Ecke eines Tiſches klemmt, und wiederholt 
dieſe Reinigung ſolange, bis das Stück Papier, das man 
während des Bürſtens immer um einen Zentimeter ver⸗ 
ſchiebt, ſauber bleibt,. 


Wiederherſtellung verſengten Weißzenges. Man taucht 
ein Stückchen Leinwand in ganz dünnes Chlorſvaſſer und 
reibt damit die verſengte Stelle ſorgfältig ab. Wenn der 
Fleck nicht zu tief geht, werden auf dieſe Weiſe die verſengten 
Stoffteilchen ohne Schaden für das Gewebe entfernt. Man 
achte jedoch darauf, daß das Fleckwaſſer vorher gut geſeiht 
wird, ſo daß es vollkommen klar iſt. Danach wird mit 
Waſſer nachgewaſchen. SE 5 
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